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Sizilien – 1943
Im Juli 1943 landeten amerikanische Streitkräfte an der Südküste Siziliens und durchquerten die Insel mit so unglaublicher Schnelligkeit, daß sie bereits nach sieben Tagen die Stadt Palermo erreicht hatten.
Es ist historisch erwiesen, daß sie diesen Erfolg nicht zuletzt der sizilianischen Mafia verdankten, die auf direkte Weisung von Charles Lucky Luciano mit den Alliierten zusammenarbeitete. Besonders faszinierend an dieser beispiellosen Episode ist die Tatsache, daß alte Sizialianer noch heute schwören, sie hätten Luciano, der damals im Zuchthaus von Great Meadows eine Freiheitsstrafe von dreißig bis fünfzig Jahren absitzen mußte, während der ersten Phase dieser Invasion mit eigenen Augen bei den amerikanischen Einheiten gesehen …

1
Der Jeep, der Harry Carter zu der im maurischen Stil erbauten Villa dar el Ouad am Stadtrand von Algier brachte, fuhr in der Abenddämmerung durch das Tor und hielt vor dem reich verzierten Bogenportal.
«Warten Sie auf mich», wies Carter den Fahrer an und ging an den Wachposten vorbei die Treppe hinauf.
Drinnen, in der kühlen düsteren Halle, saß ein junger Captain in Sommeruniform an einem Schreibtisch und bearbeitete Papiere. Auf dem Namensschild vor ihm stand Captain George Cusak. Er blickte zu Carter auf, sah die Uniform, die Kronen auf den Achselklappen, das rot-weiße Ordensband des Military Cross zusammen mit der silbernen Rosette einer weiteren Auszeichnung, und stand auf.
«Sie wünschen, Major?»
Carter zeigte seinen Paß vor. «Ich nehme an, General Eisenhower erwartet mich.»
Der Captain prüfte kurz den Paß und nickte. «Noch zehn Minuten, Major. Bitte, nehmen Sie Platz, ich sage dem General Bescheid.»
Harry Carter trat durch die geöffnete Fenstertür auf die Terrasse hinaus und setzte sich in einen der Korbstühle. Nach kurzem Zögern holte er ein altes silbernes Etui aus der Brusttasche und zündete sich eine Zigarette an.
Er war 45, von mittlerer Größe, ein gutaussehender Mann mit ruhigen, angenehmen Zügen, die immer zu einem Lächeln anzusetzen schienen, es aber nie ganz schafften. Und er paßte großartig in die Uniform, erstaunlicherweise, denn er war der jüngere Sohn eines wohlhabenden Fabrikanten aus Yorkshire, ein richtiger Bücherwurm, hatte bis zu seinem 13. Jahr die Grammar School in Leeds besucht und danach das Winchester College. 1917 war er von dort ausgerissen, hatte sich unter einer falschen Altersangabe zur Army gemeldet und die letzten eineinhalb Jahre des Ersten Weltkriegs als Infanterist an der Westfront gekämpft.
Danach kamen Cambridge und eine glänzende akademische Karriere. Er hatte zeitweise als Gastprofessor für griechische Archäologie an den Universitäten von Harvard und Florenz gelehrt und war mit 35 Ordinarius für Alte Geschichte in Cambridge geworden.
Im Sommer 1938, kurz nach dem Tag von München, war der Britische Geheimdienst an ihn herangetreten, und er hatte Masterman bei MI 5 geholfen, das deutsche Spionagenetz in England aufzurollen. Später wurde er mit Sonderaufgaben betraut, unter anderem mit einem Einsatz in Kairo, wo er für den italienischen Sektor verantwortlich zeichnete. Sizilien war erst später gekommen; es hatte eigentlich nicht auf dem Programm gestanden.
Und allmählich sah man es ihm an: die Müdigkeit in den grauen Augen, die silbernen Sprenkel im dunklen Haar. Er schnippte den Rest der Zigarette in den Garten.
«Vorsicht, Harry», sagte er leise. «Sonst fängst du demnächst an, dich selber zu bemitleiden.»
Hinter ihm bewegte sich etwas, und er sah sich um. Captain Cusak trat aus der Tür.
«Major Carter, General Eisenhower läßt bitten, Sir. Kommen Sie mit.»
 
Die Einrichtung des Zimmers war im gleichen aufwendigen maurischen Stil gehalten wie das übrige Haus. Daß sich hier das Nervenzentrum des Obersten Alliierten Befehlshabers für den Kriegsschauplatz Nordafrika befand, sah man nur an den Generalstabskarten des Mittelmeerraums, die an einer Wand hingen, und an den drei Brettertischen, die neben den Terrassenfenstern aufgeschlagen und mit weiteren Karten bedeckt waren.
Eisenhower stand draußen auf der Terrasse, als sie eintraten, und rauchte eine Zigarette. Er trug Reitstiefel und Breeches, denn er ritt fast jeden Nachmittag aus. Er kehrte mit lebhaften Schritten ins Zimmer zurück, auf seinem Gesicht leuchtete das berühmte und unnachahmliche Lächeln.
«Kaffee, George», sagte er zu Cusak. «Es sei denn, Major Carter hätte lieber Tee?»
«Nein, bitte Kaffee, Sir.»
Cusak ging hinaus, und Eisenhower wies auf einen Stuhl und öffnete eine Akte, die auf seinem Schreibtisch lag. «Und wie bringt es ein Mann wie Sie fertig, daß man ihn für einen sizilianischen Bauern hält?»
«Oh, das ist dem Theaterverein der Universität zu verdanken, General. Ich habe sogar einmal flüchtig mit dem Gedanken geflirtet, Berufsschauspieler zu werden.»
«So gut waren Sie?»
«Andernfalls wäre ich jetzt nicht hier, Sir», sagte Carter ruhig.
«Als Special Operations Executive, SOE, Sie als Leiter der Italien-Abteilung nach Kairo schickte, war wohl nicht beabsichtigt, daß Sie Privatinvasionen in Sizilien unternehmen sollten, und zwar …» hier warf er einen Blick in die Akte, «… dreimal nacheinander?»
«Ich weiß, Sir», sagte Carter. «Aber es blieb wirklich nichts anderes übrig. Als Sizilien akut wurde, hatten wir sonst niemanden, der die Sprache und die Bevölkerung so gut kennt wie ich. In den dreißiger Jahren habe ich dort bei zahlreichen archäologischen Grabungen mitgearbeitet.»
«Und jetzt reizt es Sie aufs neue. Aber glauben Sie nicht, daß Sie für solche Abenteuer langsam ein bißchen zu alt werden?»
Eisenhower schob ein Dokument über die Tischplatte, und Carter nahm es auf. Es war eine typische SOE-Einsatzorder in knappem, nüchternem Beamten-Englisch.
OPERATIONSINSTRUKTION Nr. 592
Für Major Harry Carter
Operation: Schwertarm
Deckname: FORTUNATO
Papiere lauten auf: Giovanni Ciccio

1. Information
Wir besprachen mit Ihnen die Möglichkeit Ihrer Rückkehr nach Sizilien zwecks Beendigung des Ihnen ursprünglich im Februar dieses Jahres, als Sie zu der genannten Insel reisten, erteilten Auftrags, die Organisation von Widerstandsgruppen im Großraum Cammarata zu koordinieren, damit die alliierten Truppen im Fall einer Invasion mit einem Maximum an Unterstützung rechnen können. Wie Sie erklärten, besteht kein Grund, warum Sie nicht in dieses Gebiet zurückkehren und diese Aufgabe durchführen sollten.

2. Methode
Sie werden von einer Halifax der 138sten (Sonder-)Staffel nach Sizilien geflogen und mit dem Fallschirm an einem Punkt 10 Kilometer westlich von Bellona landen, wo Angehörige der örtlichen Widerstandsbewegung Sie erwarten. Sie verfügen bereits über eine Legende und über Personalpapiere auf den Namen Giovanni Ciccio und somit über die Möglichkeit, wie ein Einheimischer zu leben.

3. Nachrichtenaustausch
Ihr Nachrichtenaustausch mit der Widerstandsbewegung im Bereich Palermo läuft über die Contessa di Bellona, die sich zur Zeit in ihrer Villa in der Nähe dieser Stadt aufhält. Ihr Nachrichtenaustausch mit dem Hauptquartier erfolgt durch Sender-Empfänger-Funk, bedient von Vito Barbera, Koordinator im Bereich Bellona.

4. Waffen
Nach Ihrer Wahl, aber auf jeden Fall nur solche, die Ihnen für den Nahkampf absolut unentbehrlich erscheinen.

5. Zusammenfassung
Sie kennen die Wichtigkeit dieser Mission, die absoluten Vorrang haben muß. Wir rechnen mit Abschluß in zwei Wochen. Rückkehr wird durch U-Boot-Pickup erfolgen, Treffpunkt und Einzelheiten werden zu gegebener Zeit über Funk im Einsatz-Code mitgeteilt.

 

 

JETZT VERNICHTEN … JETZT VERNICHTEN … JETZT VERNICHTEN.

Carter nahm ein Feuerzeug aus der Tasche, knipste es mit dem Daumen an und hielt die Flamme an eine Ecke des Schriftstücks. Als es hell brannte, ging er hinüber zum leeren Kamin und warf es auf den Rost.
«Nicht einmal Sie dürfen es haben, General.»
Die Tür öffnete sich, und Cusak kam mit Kaffee auf einem arabischen Messingtablett herein. «Danke George, Sie können wieder gehen», sagte Eisenhower.
Er goß den Kaffee selber ein und zündete sich eine frische Zigarette an. «Ich gehe wohl nicht fehl in der Annahme, daß Sie über das, was im Augenblick dort drüben vorgeht, mehr wissen, als irgend jemand sonst in Nordafrika. Also unterhalten wir uns.»
«Was möchten Sie wissen, General?»
«Ich möchte, daß Sie mir die Mafia erklären.»
«Vermutlich haben Sie die Unterlagen über die Mafia-Connection?»
«Ja.»
Carter zündete sich zerstreut ebenfalls eine Zigarette an. «Die Mafia war ursprünglich eine Art Geheimgesellschaft, die in Zeiten wirklicher Unterdrückung gegründet wurde. Damals war sie die einzige Waffe der Bauern, ihr einziges Mittel, sich Gerechtigkeit zu verschaffen.»
«Und weiter?»
«Man muß die Landschaft dort kennen, Sir. Eine Welt für sich. Öd und unfruchtbar. Die Menschen kämpfen weniger um den Lebensunterhalt als ums nackte Überleben. Das Schlüsselwort in dieser Welt lautet omerta, das bedeutet Männlichkeit, Ehre, und niemals, unter keinen Umständen, die Hinzuziehung der Behörden. Wer in Schwierigkeiten steckt, geht zu seinem capo.»
«Capo?» wiederholte Eisenhower fragend.
«Capo bedeutet Chef, Häuptling oder was immer Sie wollen. An jedem Ort in Sizilien gibt es einen capo mafia, und er hat das Sagen.»
«Auch heute noch?»
«Mussolini versuchte, die Bewegung zu zerschlagen, aber sie ging einfach in den Untergrund. Gewiß, es gibt die Separatisten, die Kommunisten und jede Menge anderer politischer Gruppen, aber in Sizilien hat in Wahrheit nach wie vor die Mafia das Heft in der Hand.»
Eisenhower saß da und blickte nachdenklich ins Leere.
Endlich tippte er, als hätte er einen Entschluß gefaßt, mit dem Finger auf den vor ihm liegenden braunen Manila-Umschlag.
«Hier sind die Unterlagen zur, wie Sie sagten, Mafia-Connection. Wissen Sie Bescheid über einen hierin erwähnten Mann, der unter dem Namen Lucky Luciano bekannt ist?»
Carter nickte. «Ein New Yorker Gangster sizilianischer Abstammung und vermutlich der mächtigste capo der amerikanischen Mafia. Er wurde zu einer Freiheitsstrafe zwischen dreißig und fünfzig Jahren verurteilt und sitzt zur Zeit im Zuchthaus Dannemora ein. Ich glaube, die Anklage lautete auf organisierte Prostitution.»
«Jetzt ist er nicht mehr in Dannemora», sagte Eisenhower. «Laut meinen Unterlagen wurde er nach Great Meadows in Comstock überführt. Offenbar hat sich nach dem Brand der ‹Normandie› vergangenes Jahr draußen auf dem Hudson unser Marine-Geheimdienst wegen des Überhandnehmens von Sabotageakten im Hafen von New York Gedanken gemacht.»
«Ich weiß, General, und als der Geheimdienst mit der Hafenarbeiter-Gewerkschaft Verbindung aufnahm, erfuhr er, daß er sich in dieser Sache nur an einen einzigen Menschen wenden könne, an Lucky Luciano, ob der nun im Zuchthaus saß oder nicht.»
Eisenhower sagte: «Einfach unglaublich. Mitten im größten Krieg der Weltgeschichte muß man einen Verbrecher um Hilfe angehen. Und nicht genug damit, jetzt erfahre ich, daß unsere Leute seit einiger Zeit Agenten nach Sizilien einschleusen, zumeist Amerikaner sizilianischer Abstammung. Wußten Sie das?»
«Es handelt sich um ein speziell amerikanisches Projekt, General, aber ich hatte in der Tat davon Kenntnis. Der Zweck ist, wie ich glaube, die Unterstützung durch die Mafia im Falle einer Invasion zu sichern.»
Eisenhower rief zornig: «Herrgott, kämpfen wir denn nicht beide im gleichen Krieg?» Wieder nahm er sich eine Zigarette und strich das Zündholz so ungestüm an, daß es zerbrach. «Jetzt suchten sie Luciano wiederum im Zuchthaus auf, damit er Hilfestellung leisten solle. Sie scheinen zu glauben, daß er auch in Sizilien einigen Einfluß hat.»
«Beträchtlichen, General. Wenn er in einem dieser Bergdörfer auftauchen würde, so käme dies einem zweiten Auferstehungswunder gleich.»
«Unsere Geheimdienstleute jedenfalls scheinen das zu glauben. Offenbar soll ein gelber Schal mit eingesticktem schwarzem ‹L›, Lucianos Visitenkarte, zum gegebenen Zeitpunkt in zahlreichen Exemplaren an geeigneten Stellen abgeworfen werden.»
«Und was verspricht man sich davon?» fragte Carter.
Eisenhower wandte sich wieder der Landkarte zu. «Die Theorie ist recht einleuchtend. Das Gebiet, das Patton und seine Armee durchqueren müssen, um Palermo zu erreichen, ist der Alptraum jedes Soldaten. Insbesondere die Umgebung von Cammarata ist völlig unwegsam, voller Schluchten und Berge. Es könnte Monate dauern, sich hier durchzuschlagen. Falls indessen die Mafia ihren Einfluß aufböte, um eine Volkserhebung anzuzetteln und die italienischen Truppen zur Übergabe zu bewegen, so bliebe den Deutschen gar nichts anderes übrig, als sich schleunigst aus dem Staub zu machen.»
«Ja, General.»
«Das klingt nicht besonders überzeugt. Glauben Sie nicht, daß die Mafia etwas ausrichten könnte?»
«Ehrlich gesagt, Sir, nicht so, wie die Leute in Washington, die diesen Plan ausgebrütet haben, sich das vorzustellen scheinen. Eine entscheidende Schwäche ist zum Beispiel, daß der Mafia-Boß, der capo eines bestimmten Gebiets, anderswo keinen großen Einfluß hat. Zweitens wirbt Ihr Geheimdienst für dieses Unternehmen Amerikaner sizilianischer oder italienischer Abstammung an.»
«Was ist daran auszusetzen?» fragte Eisenhower.
«Es ist natürlich besser als gar nichts, aber ein Italiener hat auf Sizilien wenig zu melden, und was die Sprache angeht, so gibt es allein in Palermo mindestens fünf sizilianische Dialekte.»
«Aus eben diesen Gründen erwägt man, Luciano einzusetzen. Mit ihm hätte man einen Mann, dessen Name jedem geläufig ist.»
«Trotzdem glaube ich nicht, daß das genügt.»
«Aber Washington glaubt es?»
«Anscheinend.»
Eine Weile schwiegen beide. Eisenhower blickte stirnrunzelnd auf seine Akte, dann sah er zu Carter auf.
«All right, Major, eine Instruktion haben Sie bereits erhalten. Jetzt werde ich Ihnen eine zweite erteilen. Ich möchte die Fakten über diese Mafia-Geschichte, und zwar direkt von der Quelle. Wenn Sie in zwei Wochen oder wann immer zurückkommen, dann haben Sie sich unverzüglich hier einzustellen und mir aus erster Hand einen Lagebericht aus dem Zielgebiet zu liefern. Haben Sie verstanden, Major?»
«Durchaus, General.»
«Gut. Dann machen Sie sich jetzt auf den Weg.»
Carter salutierte. Eisenhower nickte und nahm den Federhalter zur Hand. Als Carter an der Tür war und schon die Hand auf der Klinke hatte, rief der General leise: «Noch etwas, Major.»
Carter wandte sich zu ihm um. «Ja, Sir?»
«Überlassen Sie die grobe Arbeit anderen Leuten. Es käme mir äußerst ungelegen, wenn Sie unsere nächste Verabredung nicht einhalten könnten.»
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Über Jack Higgins
Jack Higgins ist eines der vielen Pseudonyme, unter denen der 1929 in Newcastle geborene Autor Harry Patterson Thriller veröffentlicht. Von seinen mehr als 60 Titeln wurden viele zu Bestsellern, teilweise mit Gesamtauflagen von über 5 Millionen verkauften Exemplaren. Mehrere seiner Bücher wurden verfilmt.

Über dieses Buch
Dieser Higgins ist ein Meisterstück in der Mischung von authentischer Zeitgeschichte und dramatischer Handlung.
Sommer 1943. Die Amerikaner wissen, daß ihre Invasion auf Sizilien einen hohen Blutzoll fordern wird, wenn es ihnen nicht gelingt, hinter den feindlichen Linien einen Verbündeten zu mobilisieren: die Mafia. Es beginnt ein Wettlauf mit der Zeit, der ganz anders endet, als wir bisher aus der Geschichte wissen ...
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